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Wenn Siemens oder SAP, IBM oder T-Systems Software in Indien ent-

wickeln lassen, dann ist das ein Beispiel für Offshoring. Vor allem um

die Folgen für die Beschäftigung in Deutschland gibt es eine lebhafte

Kontroverse, die von Unternehmen und Unternehmensberatungen

offensiv geführt wird. Zur Debatte stehen die Verlagerung von mehre-

ren zehntausend hochqualifizierten IT-Arbeitsplätzen und die Zukunft

des IT-Standorts Deutschland insgesamt.

Diese Studie zeigt, dass Offshoring Ausdruck eines tiefer liegenden

Trends ist: Ein neuer Industrialisierungs- und Internationalisierungs-

schub erfasst nunmehr auch komplexe Dienstleistungen im IT-Be-

reich. Boes und Schwemmle bieten handfestes aktuelles Material zu

den Strategien der IT-Unternehmen, zum Stand der Offshoring-Ent-

wicklung und zu den Reaktionen der Gewerkschaften. Und sie wagen

eine erste, empirisch begründete Einschätzung, was von den düsteren

Prognosen zu halten ist, wohin die Reise gehen könnte und worin die

Herausforderungen für die Arbeitnehmer und ihre Vertretungen

bestehen.

Wer Offshoring als  Drohgebärde zur Disziplinierung der Belegschaf-

ten nutzt und die Verlagerung von Jobs allein zur Senkung der Kosten

betreibt, so ihre Botschaft, manövriert sich in eine Sackgasse. Erfolg-

reiche Internationalisierungsstrategien bauen auf die aktive Unter-

stützung der IT-Beschäftigten. Verlagerungsdrohungen sind dafür eine

schlechte Basis.
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V O R W O R T

Offshoring – ein Begriff, der noch vor kurzem kaum jemandem geläufig war – ist

heute in aller Munde, nicht nur, aber vor allem im IT-Sektor. Zur Debatte steht die

Verlagerung von mehreren zehntausend hochqualifizierten IT-Arbeitsplätzen, für

manche sogar die Zukunft des IT-Standorts Deutschland insgesamt. Offshoring ist

zudem zum tragenden Element einer Drohkulisse geworden, vor der die Forde-

rung nach drastischer Senkung des Lohn- und Sozialniveaus und entsprechenden

Zugeständnissen der hiesigen ArbeitnehmerInnen in zunehmend schrillerer Ton-

lage erhoben wird.

Die vorliegende Studie will zeigen, dass Offshoring mehr als nur Modetrend

und Drohgebärde, sondern Ausdruck einer tiefer liegenden Entwicklung ist: Ein

Industrialisierungs- und Internationalisierungsschub erfasst nunmehr auch kom-

plexe Dienstleistungen im IT-Bereich und stellt Management, Beschäftigte,

Betriebsräte und Gewerkschaften vor neue Herausforderungen. Offshoring wird,

ob man dies bedauern oder begrüßen mag, wohl noch auf längere Sicht auf der

ökonomischen, politischen und gewerkschaftlichen Agenda verbleiben.

Wir möchten mit dieser Arbeit Materialien und Argumente für die aktuelle

Debatte um Offshoring bereitstellen und einen Beitrag zur notwendigen Präzisie-

rung von Begriffen und Analysen leisten. Dabei verstehen wir diese Untersuchung

als Vorstudie für die Begründung weitergehender Forschungen. Mit einem ver-

gleichsweise begrenzten empirischen Zugriff dient sie der Prüfung der Bedeu-

tung des Themas, der Erkundung der relevanten Problemstellungen sowie der

Überprüfung und Präzisierung von Hypothesen und Fragestellungen für weitere

Untersuchungen. Angesichts der Rasanz der Entwicklung kann sicherlich nicht

jede Feststellung, die wir getroffen haben, Ewigkeitswert für sich reklamieren.

Auch konnten aufgrund der knappen Produktionszeit längst nicht alle Aspekte

des Themas in der gebotenen Gründlichkeit beleuchtet werden. Aber ein Anfang

ist gemacht. Und weitere Forschungsprojekte werden folgen.

Diese Arbeit wäre ohne die Auskunftsbereitschaft der ExpertInnen aus IT-

Unternehmen (Beschäftigte, Betriebsräte und Manager) sowie aus Gewerkschaf-

ten und Verbänden, mit denen wir ausführliche Gespräche führen konnten, nicht

zustande gekommen. Ihnen gilt unser herzlicher Dank. Die finanzielle Basis der

Studie bilden Mittel der Hans-Böckler-Stiftung und des Sonderforschungsbe-

reichs »Reflexive Modernisierung« (SFB 536) der Deutschen Forschungsgemein-
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schaft. Besonders gefreut hat uns das Interesse und die gemeinsam getragene

Unterstützung von IG Metall und ver.di.

Im Juli 2004

Andreas Boes, Michael Schwemmle
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E I N L E I T U N G :
O F F S H O R I N G  –  E I N  T H E M A
M I T  G R O S S E R  B R I S A N Z  . . .

Seit dem Jahr 2003 wird »Offshoring«, also die Nutzung von Produktionskapazitä-

ten in Niedriglohnländern, in Deutschland verstärkt in der Öffentlichkeit disku-

tiert. Insbesondere die Gefahr der Verlagerung von Dienstleistungstätigkeiten,

welche bisher aufgrund ihrer Spezifik als weitgehend ortsgebunden galten, ver-

schafft der Entwicklung eine hohe Aufmerksamkeit. In kürzester Zeit ist Offsho-

ring daher zu einem brisanten Thema geworden.

Mit der Debatte werden Internationalisierungsentwicklungen der Wirtschaft

thematisiert, die schon seit einigen Jahrzehnten beobachtet werden [vgl. Flecker

u.a. 2002; Schwemmle, Zanker 2000]. Deren Thematisierung und insbesondere

deren Relevanz in der Öffentlichkeit erhalten durch die aktuelle Offshoring-Dis-

kussion eine neue Qualität [Rohde 2003]. Ihren Ursprung hat die Auseinanderset-

zung mit dem Thema Offshoring in den USA, wo die Verlagerung von Dienstleis-

tungstätigkeiten in Niedriglohnländer, insbesondere Indien, unter Unternehmens-

vertretern und Beratern schon seit ein paar Jahren als wichtiger Trend gilt. Den

Sprung in die breite Öffentlichkeit schaffte das Thema durch eine Publikation der

Unternehmensberatung Forrester Research, welche im November 2002 mit der

Prognose an die Öffentlichkeit trat, allein aus den USA könnten bis zum Jahr 2015

insgesamt 3,3 Mio. Dienstleistungsjobs in Niedriglohnländer verlagert werden

[McCarthy 2002]. Seitdem existiert in der US-amerikanischen Öffentlichkeit eine

vehemente Diskussion zum Thema Offshoring, es wurde sogar zum Gegenstand

des laufenden Präsidentenwahlkampfs [Schwemmle in diesem Band]. In Deutsch-

land wurde das Thema mit einer gewissen Verzögerung in die Öffentlichkeit

getragen. Auch hier hatten diverse Unternehmensberaterstudien [A.T. Kearney

2003; Deloitte&Touche 2003], welche die Verlagerung von Arbeitsplätzen aus dem

Dienstleistungsbereich prognostizierten, großen Anteil am gestiegenen allgemei-

nen Interesse.

Das öffentliche Interesse wurde noch forciert durch die Bekanntgabe der Pla-

nungen diverser Unternehmen, dass diese in den nächsten Jahren einen erhebli-

chen Anteil an Arbeitsplätzen nach Indien, China oder Osteuropa verlagern wol-

len. So wurden beispielsweise im Juli 2003 Pläne der IBM publik, wonach bis 2015

11



zahlreiche Arbeitsplätze des Unternehmens in die genannten Niedriglohnregio-

nen verlagert würden [Deloitte&Touche 2003]. Das Wall Street Journal berichtete

unter Berufung auf interne Papiere, allein im Jahr 2004 stehe die Auslagerung von

4.730 Arbeitsplätzen an [Ernst 2004]. Planungen von Siemens, das bereits seit

1992 ein Entwicklungszentrum in Indien unterhält, wiesen eine deutliche Auswei-

tung der Off- und Nearshore-Aktivitäten als Ziel aus. Bei der Software-Entwicklung

will das Unternehmen nach eigenen Angaben in Zukunft auf die Wachstums-

märkte in China, Russland, Indien und Osteuropa setzen und die dortigen Kapa-

zitäten zügig ausbauen. Im Dezember 2003 erklärte Zentralvorstandsmitglied

Johannes Feldmayer, er halte es für realistisch, dass in einigen Jahren etwa ein

Drittel der Entwicklungsarbeiten für Siemens an Niedriglohnstandorten geleistet

werde [Heise.de v. 15.12.2003]. Die Betriebsräte des Unternehmens und die IG

Metall befürchten daher den Verlust von mehreren tausend Arbeitsplätzen in der

Entwicklung in Deutschland [silicon.de v. 26.04.2004]. Vergleichbare Planungen

gelangten für viele große IT-Unternehmen an die Öffentlichkeit.

Mittlerweile gilt das Offshoring als »strategischer Trend« für den Dienstleis-

tungsbereich und als Moment eines Strukturbruchs [Dück 2004]. Deloitte Consul-

ting spricht gar von einer »Revolution«: »It’s another revolution – this one is for

real« [Deloitte&Touche 2003]. Marktforschungsinstitute prognostizieren ein

schnelles Wachstum des Marktes für Offshore-Dienstleistungen. So wurde für das

Jahr 2003 prognostiziert, dass der Markt für Offshore-IT-Services um weitere 25 %

in den USA (Forrester) und 40 % in Europa (Gartner) wachsen solle [ebd.]. Der

Umsatz der indischen IT-Dienstleistungsunternehmen beträgt gegenwärtig laut

Gartner zwar nur 1,4 % des Weltgesamtumsatzes. Er befindet sich allerdings seit

Jahren schon in einer dynamischen Wachstumsentwicklung [Deloitte&Touche

2003] und sei im Jahre 2003 um 29 % gestiegen [Handelsblatt v. 22.06.2004].1

Im Zentrum der Offshoring-Entwicklung stehen die Finanzdienstleistungsbran-

che [A.T. Kearney 2003] und die IT-Industrie [Buchta u.a. 2004; Allweyer u.a. 2004].

Sie bilden offensichtlich die Vorreiter der Entwicklung. Entsprechende Aktivitäten

werden aber mittlerweile auch aus der Automobilindustrie [Computerwoche v.

19.09.2003] oder von Telekommunikationsunternehmen [Deloitte&Touche 2004]

gemeldet. Betrachtet man beispielsweise die großen IT-Dienstleistungszentren in

Indien, so finden sich dort nahezu alle bekannten, international tätigen Firmen. Sie

unterhalten dort Tochterfirmen oder Joint-Venture-Unternehmen, um Software-

12
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Entwicklungstätigkeiten oder Call-Center-Dienstleistungen durchführen zu las-

sen. Mit dem Beitritt der neuen EU-Länder wird auch in Osteuropa der schnelle

Ausbau von Dienstleistungszentren und Software-Entwicklungsstandorten erwar-

tet [Allweyer u.a. 2004] und Russland gilt gerade für die Software-Entwicklung als

Standort mit Zukunft [silicon.de v. 23.04.2004]

Im Zentrum der öffentlichen Diskussion um das Offshoring stehen zwei

Begriffe: Kosteneinsparungen und Arbeitsplatzverlagerungen.

Verschiedene Beratungsunternehmen stellen den Unternehmen Kosteneins-

parungen durch eine Vergabe der Arbeiten in Off- und Nearshore-Regionen in

Aussicht, die sich auf 30-50 % belaufen sollen [Buchta u.a. 2004]. Andere Quellen

nennen gar noch höhere Einsparpotenziale [vgl. Behnde u.a. 2003]. Diese

Kosteneinsparungen scheinen möglich, weil insbesondere die Arbeitskosten in

den Off- und Nearshore-Regionen deutlich niedriger liegen. In verschiedenen

Quellen wird darauf verwiesen, dass beispielsweise die Lohnkosten je nach Land

bei weniger als 20 % des Lohnniveaus in den Hochlohnregionen lägen. Hinzu

kommen steuerliche Vergünstigungen, die gerade in den osteuropäischen EU-Bei-

trittsländern, aber auch in Indien eine wichtige Rolle spielen [DIHK 2003]. Ange-

sichts der Aussicht auf solche Kostensenkungen erscheint Offshoring geradezu als

betriebswirtschaftliche Notwendigkeit. Entsprechende Strategien, so die Verant-

wortlichen vieler großer Unternehmen, seien geradezu unumgänglich. Arbeits-

plätze, welche in Deutschland »zu teuer« seien, müssten verlagert werden, um den

Unternehmenswert und die Wettbewerbsfähigkeit insgesamt nicht zu gefährden.

Die damit in Aussicht gestellte Verlagerung von Arbeitsplätzen in Nied-

riglohnländer ist der zweite zentrale Punkt in der öffentlichen Diskussion. Hier-

bei geht es vor allem um die Verlagerung von Arbeitsplätzen in den Dienstleis-

tungsbereichen. Betroffen sind insbesondere Beschäftigte im Finanzsektor, in

der IT-Branche oder auch der Telekommunikationswirtschaft. Allein für die IT-

Dienstleister in den USA steht laut einer Studie der Forrester Group bis zum Jahr

2015 die Verlagerung von insgesamt 472.000 IT-Arbeitsplätze auf der Agenda

[Deloitte&Touche 2003].

Für den Dienstleistungsbereich insgesamt hat Forrester Research die oben

erwähnte Prognose aus dem Jahre 2002, die die neue Offshoring-Debatte einläu-

tete, kürzlich sogar leicht nach oben korrigiert. Im Gegensatz zu der älteren Pro-

gnose gehen sie allerdings davon aus, dass – nicht zuletzt aufgrund der gestiege-

nen öffentlichen Aufmerksamkeit für das Thema – das Tempo der Verlagerungen

in den USA in den nächsten Jahren sehr viel höher sein wird als ursprünglich

erwartet [McCarthy 2004].
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Verglichen mit den USA, so wird allgemein angenommen, habe die Offshoring-

Entwicklung in Deutschland mit einer gewissen zeitlichen Verzögerung begon-

nen. Für die nächsten Jahre sei allerdings mit relevanten Verlagerungsaktivitäten

in verschiedenen Branchen zu rechnen. Dabei geraten, so der Deutsche Industrie

und Handelskammertag in einer Befragung zu den Produktionsverlagerungsbe-

strebungen deutscher Unternehmen, erstmals auch die hochqualifizierten

Arbeitsplätze in den Fokus. Dadurch erhielten die Verlagerungsaktivitäten

gegenüber ihren historischen Vorläufern in den 70er- bis 90er-Jahren eine neue

Qualität:

»Während noch in den 90er-Jahren fast ausschließlich lohnintensive Unter-

nehmensteile mit vorwiegend gering qualifizierten Tätigkeiten im Mittelpunkt

von Verlagerungen standen, kommen inzwischen zunehmend auch andere,

kapital- und wissensintensive Unternehmensteile wie zum Beispiel die Verwal-

tung, die Forschung und die Entwicklung sowie die Unternehmensführung auf

den Prüfstand. Die Verlagerung erhält damit eine neue Qualität« [DIHK 2003].

Für den deutschsprachigen Raum prognostiziert eine Studie von A.T. Kearney

noch in den nächsten fünf Jahren eine Verlagerung von 100.000 Arbeitsplätzen

aus der Finanzbranche in Niedriglohnländer [zit. n. Deloitte&Touche 2003]. Das

gleiche Institut sagt für den Bereich der IT-Dienstleistungen eine Vervierfachung

des Anteils von Offshore-Aktivitäten in deutschen Unternehmen und den Wegfall

von bis zu 130.000 Arbeitsplätzen in den nächsten drei Jahren voraus [Buchta u.a.

2004]. Demgegenüber erwartet das Forschungsinstitut der Deutschen Bank eine

weit geringere Verlagerungsdynamik. Dieses Institut geht davon aus, dass bis zum

Jahre 2008 insgesamt 50.000 Arbeitsplätze im Bereich IT-Dienstleistungen verla-

gert zu werden drohen [Allweyer u.a. 2004]. Hierbei handelt es sich nicht nur um

Arbeitsplätze in Call-Centern und im Bereich der Administration, sondern ver-

stärkt auch um hochqualifizierte Tätigkeiten in der Software-Entwicklung.

Mögliche Kosteneinsparungen auf der einen Seite und drohende Verlagerun-

gen von Arbeitsplätzen auf der anderen Seite haben zu einer Intensivierung der

politischen Debatte über das Offshoring auch in Deutschland geführt, ohne dass

hier bereits eine ähnliche Vehemenz zu verzeichnen wäre wie in den USA. Für Auf-

sehen sorgte der Ausspruch des Bundeskanzlers Gerhard Schröder, der ausla-

gernde Unternehmen als »unpatriotisch« bezeichnete [n-tv.de v. 23.03.2004]. Ver-

treter großer Unternehmen konterten diesen Vorwurf mit der Forderung nach

einer umfassenden Senkung des Lohn- und Regulierungsniveaus in Deutschland

[Kagermann in der FAZ v. 05.05.2004; von Pierer in der FAZ v. 20.04.2004]. Die For-
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derung nach einer Einführung der 40-Stunden-Woche ohne Lohnausgleich wurde

in bisher tarifgebundenen Unternehmen wie Siemens als notwendiger Schritt zur

Senkung der Kosten in den Raum gestellt. Die Formel »Weniger Lohn, länger

arbeiten« [Spiegel 48/2003] wurde als Losung zur Vermeidung anstehender Verla-

gerungen in Niedriglohnländer ausgegeben. Diese Forderungen provozieren in

verschiedenen Unternehmen Gegenwehr bei betrieblichen Interessenvertretern

und den Widerstand von Gewerkschaften [Scheitor u.a. 2004]. Es ist daher nicht

verwunderlich, dass Offshoring für die europäischen Gewerkschaften zum wich-

tigsten Thema in der Debatte um die Zukunft der Dienstleistungsarbeit geworden

ist [vgl. Metcalfe u.a. 2004].

In einer komplexen Gemengelage von wirtschaftlichen, technologischen,

sozialen und politischen Aspekten entwickelte sich um dieses Thema eine Diskus-

sion, welche im Schnittpunkt zentraler gesellschaftlicher Diskurse in Deutschland

liegt und daraus eine große Dynamik erhält.

Die Offshoring-Debatte dockt an einen allgemeinen Diskurs über die Zukunfts-

fähigkeit des deutschen Wirtschaftsstandorts an und forciert die Forderung nach

einer umfassenden Senkung des Lohn- und Sozialniveaus sowie einer Aufwei-

chung der spezifischen Formen der Regulierung von Arbeit und Sozialstandards.

Dabei geraten Beschäftigtengruppen unter Druck, welche die »Reformen« der

letzten 30 Jahre vergleichsweise unbeschadet überstanden haben. Waren in der

Vergangenheit insbesondere gering qualifizierte Beschäftigte und Menschen am

Rande des Erwerbssystems betroffen, werden nun auch die hochqualifizierten

Beschäftigtengruppen mit ihren vergleichsweise hohen Lohn- und Sozialstan-

dards zu Adressaten entsprechender Forderungen. Ging es in den 70er- und 80er-

Jahren vorwiegend um die Verlagerung von einfachen lohnintensiven Tätigkeiten

der klassischen Industrie, so geraten nun verstärkt Dienstleistungstätigkeiten und

»Kopfarbeiter« – und damit gerade die Beschäftigtengruppen, welche sich in der

Vergangenheit trotz aller wirtschaftlichen Verwerfungen vergleichsweise sicher

fühlen konnten – ins Visier von Verlagerungsaktivitäten und werden damit in

einer neuen Weise dem Druck des Weltarbeitsmarktes ausgesetzt. Das ist das

eigentlich Neue an der aktuellen Offshore-Debatte und -Entwicklung, mit der sich

eine qualitative Veränderung im internationalen Wirtschaftssystem abzeichnet.

Zugleich deutet sich mit dieser Entwicklung eine weit reichende Veränderung

für das deutsche Produktionsmodell insgesamt an. Das Thema »Offshoring von IT-

Dienstleistungen« stellt nämlich die bisher dominante »high-road-Strategie« der

deutschen Wirtschaft in Frage. Intelligente Produkte und Dienstleistungen sowie

hochqualifizierte Beschäftigte waren bisher die Kernelemente einer erfolgver-
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sprechenden »Vorwärtsstrategie« in der BRD, um Beschäftigungsverluste im Seg-

ment einfacher Tätigkeiten zumindest teilweise zu kompensieren. Diese Strategie

steht nunmehr zur Disposition, wenn der Kompensationsmechanismus Höher-

qualifizierung außer Kraft gesetzt werden sollte. Das macht die (bisher kaum

beachtete) Brisanz an der gegenwärtigen Diskussion zum Thema Offshoring von

IT-Dienstleistungen aus.

Diese Studie analysiert die Offshoring-Entwicklung in der deutschen Wirt-

schaft. Sie konzentriert sich auf den Bereich »Software und Service« der IT-In-

dustrie, welchem dabei eine zentrale Rolle zukommt. Im Wesentlichen folgt sie

zwei Zielstellungen:

Erstens ist die Offshoring-Entwicklung in den jeweiligen IT-Unternehmen zu

klären. Nachgezeichnet werden der Entwicklungsstand in insgesamt elf mittle-

ren und großen Unternehmen dieser Branche sowie die strategischen Planun-

gen wichtiger IT-Konzerne. Besondere Bedeutung hat in diesem Zusammen-

hang die Klärung der Frage, ob es sich beim Offshoring lediglich um eine

Modeerscheinung handelt oder um einen strategischen Trend. Zu analysieren

ist weiterhin, welche Strategien die Unternehmen verfolgen, welche Entwick-

lungsdynamik diese aufweisen und welche Beschäftigtengruppen vorrangig

von dieser Entwicklung betroffen sind bzw. sein werden.

Zweitens ist der Frage nach den Auswirkungen nachzugehen, die Offshoring-

Aktivitäten auf die Beschäftigten haben. Dabei wird insbesondere auf die

Beschäftigungswirkungen, die Veränderungen der Arbeitsbedingungen und

Qualifikationsanforderungen sowie die Kräfteverhältnisse in den Unternehmen

fokussiert.

Die Studie gliedert sich in insgesamt fünf Kapitel. Zunächst werden notwendige

Begriffsklärungen vorgelegt, es wird das empirische Feld abgegrenzt und 

das methodische Vorgehen erläutert. Das nächste Kapitel befasst sich mit den Vor-

aussetzungen und Triebkräften der Offshoring-Entwicklung. Das daran an-

schließende empirische Hauptkapitel gliedert sich in zwei Teile. Zunächst werden

die strategischen Planungen einflussreicher Unternehmen in der deutschen IT-

Branche nachgezeichnet. Danach folgt eine differenzierte Analyse des aktuellen

Entwicklungsstands in den Unternehmen. Im folgenden Kapitel werden die quan-

titativen und qualitativen Folgen für die Beschäftigten zu diskutieren sein. Das

Abschlusskapitel fragt nach der Zukunft der Offshoring-Entwicklung in der deut-

schen IT-Industrie.
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